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Das Cleveland Museum of Art bewahrt einen 
Kettenanhänger (Inv. Nr. 51445), der aus der 
Pariser Sammlung Daguerre durch die J. H. Wade- 
Fundation erworben wurde. Er soll aus dem 
Aaehener Domschatz stammen1 (Abb. S. 56/57).

In ein spätgotisches Gehäuse (6,4 : 5,5 cm), das 
die Form eines Tudorbogens hat, ist ein Achat- 
schnitt (5,5 : 4,0 cm) mit dem Reliefbild der Ma- 
donna eingelassen. Ihr Bliek ist auf das Kind 
gerichtet, das sie in ihrem rechten Arm hält. Das 
Gesicht ist von einem Schleier gerahmt, der auf 
die Sehultern herabfällt. Ein großer Nimbus hinter- 
fängt das Haupt Mariens. Ihre linke Hand ist 
leicht gehoben und weist auf das Kind, das mit 
seiner Rechten den Segensgestus vollzieht. Es trägt 
Tunika uncf Pallium. Hinter dem Köpfchen er- 
scheint der Kreuznimbus, die linke Hand hält eine 
Schriftrolle umfaßt. Der untere Bildrand über- 
schneidet den linken Unterarm Mariens sowie die 
Beine des Kindes (Abb. S. 59).

Der kleine Achatschnitt gehört zu dem weitver- 
breiteten Bildtyp naeh Art der auf Nußbaumholz 
gemalten Madonna der römischen Kirche St. Cos- 
mas und Damian, einem berrihmten Gnadenbild, 
von dem die Legende erzählt, daß es zu Papst 
Gregor dem Großen gesproehen habe. Es wird ins 
10. Jahrhundert datiert. Noch das aus dem frühen 
13. Jahrhundert stammende Relief der Capella in 
San Zeno, das »Die Unüberwindliche« genannt 
wird, folgt dem berühmten Vorbild2.

Auf dem breiten gotischen Rahmen des Reliquien- 
anhängers liest man die Inschrift: hanc imaginem 
fecit S. Lucas Ev. ad similitudinem B.M.V. Dieser 
Schriftrahmen ist von einer gekordelten Leiste 
gefaßt und mit Perlen besetzt. Von ihnen haben 
sich nur mehr neun, vom Schmuck der ehemals 
vorhandenen, ebenfalls den Bahmen schmücken- 
den Blätter nur drei erhalten. Das Blattwerk, vor- 
nehmlich jedoch die Montierung der Perlen, ent- 
spricht der Eigenart der Chormantelschließe mit 
der »Verkündigung an Maria« im Aachener Dom- 
schatz (Aachen, um 1360)3.

Die Rückseite bildet eine mit Scharnieren gehal- 
tene Platte, die auf schariertem Grund den geflü- 
gelten Lukasstier zeigt. Er dient zusammen mit

der Rahmeninschrift als Hinweis, daß es sich bei 
dem Achatrelief um jenes berühmte Bild Mariens 
handelt, das der Evangelist Lukas zu Lebzeiten 
Mariens von der Gottesmutter geschaffen haben 
soll. Das Stiersymbol folgt dem bekannten Typ, 
wie man ihn schon aus dem Skizzenbuch des 
Villard de Honnecourt4 oder als Relief vom rück- 
wärtigen Einbanddeckel des Hugo d’Oignies in 
Namur kennt5.

In dem um 1615 von Theodor Holtman für den 
Kupferstichhändler Gerardus Altzenbach »civis 
colon (iensis)« angefertigten Pilgerblatt begegnet 
man dem kleinen Encolpion im 14. Bildfeld6. 
Gleich daneben unter Nr. 15 ist der berühmte 
»Talisman Karls des Großen« dargestellt, während 
Nr. 19 das sogenannte »Brustkreuz Karls des 
Großen« zeigt. Die drei Reliquiare stehen in 
einem inneren Zusammenhang. So schreibt Petrus 
ä Beeck in seiner 1620 erschienenen Stadt- 
geschichte »Aquisgranum«:

»Am Halse Karls hingen drei kleine Reliquiare, 
eines in Kreuzform, von demThietmar von Merse- 
burg in beredten Worten als einem Behältnis für 
Teile des wahren Kreuzes sprach, in einem zwei- 
ten, das an einer goldenen Kette hing, waren 
Haare Mariens aufbewahrt, im dritten befand sich 
das sehr ähnliehe Bild der jungfräulichen Mutter, 
vom hl. Lukas dem Arzte und gleich trefflichen 
Maler gebildet.«

Auch in der »Aachener Chronik« des Johannes 
Noppius aus dem Jahre 1632 heißt es: »Karl trug 
in seinem Grabe seine drei Reliquiare
1. ein Kristallmedaillon mit Haaren Mariens,
2. das Marienbild nach Lukas,
3. ein Stiick des wahren Kreuzes.
Diese drei Stücke wurden in seinem Grabe bei 
der Öffnung anläßlieh der Heiligspreehung ge- 
funden . . . «

Das Heiligtumsfahrtbüchlein des Jahres 1767 ver- 
meldet: »ein vom Evangelisten Lukas in einem 
leicht grünen Agat ausgestochenes Bildnis der 
Mutter Gottes . . . Dieses ist hoch 2V2 Zoll, breit 
2 Zoll.« In seinem Bericht vom Jahre 1815 fügt 
der Stadtarchivar Aleyer seiner Beschreibung, die 
für die Rückgewinnung der an die Franzosen ge-

Der folgende Beitrag ist erstmals als Teil eines größeren Aufsatzes in der Festschrift für Hermann Schnitzler (Düsseldorf 1965) erschienen. 
Inzwischen hat die Karlsausstellung im Rathaus zu Aachen Gelegenheit gegeben, die »Lukasmadonna« im Original zu studieren 
und zu fotografieren. Unsere Abbildungen sollen der weiteren Forschung dienen und in Aachen die Erinnerung an dieses für 
Karlsmythos und -legende so bedeutsame Werk lebendig erhalten.
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gebenen Münsterschätze dienen sollte, noch hinzu, 
daß der Achatstein eine »vergoldete silberne Ein- 
fassung« hat7.

1937 heißt es: »Wie sorgsam man es behütete, 
geht daraus hervor, daß keiner recht zu sagen 
wußte, wie es eigentlich aussah. Wir wissen es 
heute nicht besser und sind nur auf Vermutungen 
angewiesen und das Sehicksal, das dieses Reli- 
quiar nach dem Tod der Kaiserin Josephine fand, 
ist in unseren Tagen ebenfalls dunkel. Vielleicht 
ist es rettungslos verloren8!«

Vor der französischen Armee unter General Jour- 
dan, die am 23. September 1794 Aachen besetzt 
hatte, war der Domschatz nach Paderborn gerettet 
worden. Sieben Jahre später schloß Napoleon das 
Konkordat mit dem Papst. Am 25. Juli 1802 ist 
die feierliche Inthronisation von Marcus Antonius 
Berdolet, dem Bischof des neugegründeten Aache- 
ner Bistums. Zwei Jahre später wird das französi- 
sche Kaiserreich proklamiert. Jetzt kehrt auf per-

sönliche Verwendung Napoleons der Sehatz unver- 
zügiich nach Aachen zurück. Drei Tage nach der 
Heiligtumsfahrt des Jahres 1804 findet am 27. Juli 
der denkwürdige Besuch der Kaiserin Josephine 
statt. Am 1. August ist sie bei der großen Karlsfeier, 
die Napoleon selbst angeordnet hatte, zugegen. 
Drei Tage später feiert man unter großem Auf- 
wand im Dom den Geburtstag des Herrschers, 
Anlaß, Bischof Berdolet zum Mitglied der Ehren- 
legion zu ernennen. Am 21. August endlich wer- 
den der Kaiserin, die »eine große Geschicklichkeit 
in der Erwerbung von Kunstgegenständen be- 
saß«9, die Heiligtümer gezeigt und wenig später 
kostbare Reliquien aus dem Aachener Stiftsschatz 
übergeben.

Es ist nicht verwunderlich, daß sich die Aufmerk- 
samkeit des französischen Kaiserhauses nach der 
Besetzung Aachens durch die Franzosen gerade 
auf die Reliquien richtete, die sich unmittelbar zu 
Karl dem Großen in Beziehung bringen ließen,
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galten sie doch im Besitz des Kaiserhauses als 
legitime Unterpfänder für die angestrebte Ana- 
logiestellung von Napoleon und Karl10.

Ein Memoire, das Bischof Berdolet am 11. August 
1804 entworfen hat, läßt erkennen, daß der Kai- 
serin in der ersten Augusthälfte verschiedene Ge- 
schenke übergeben wurden, worunter sich auch 
»Der Talisman« und die »Lukasmadonna« befan- 
den. Darin heißt es u. a.: « . . . un petit reliquaire 
en vermeil garni de l’image de la vierge que l’on 
attribue ä saint Luc. Ces deux Beliquaires ont ete 
trouves au cou de saint Charlemagne, l’orsque 
son corps a ete exhumene de son sepulcre en 1166, 
et l’histoire avec la tradition nous apprend que 
Charlemagne avais coutüme de porter sur lui ces 
memes reliques dans les combats.» Im weiteren 
Verlauf seines Schreibens bittet Berdolet den Kai- 
ser um sein Einverständnis für die Übereignung. 
Gern willigte Napoleon in dem Gedanken ein, 
daß seine Gattin das kostbare Encolpion bei der 
Krönung tragen sollte.

Nach der Scheidung Josephines von Napoleon 
waren ihr die kostbaren Stücke verblieben. Als sie 
am 29. Mai 1814 starb, gingen die Reliquiare an 
ihre Tochter, Königin Hortense, über. Am 25. Sep- 
tember 1815 forderte der preußische Minister von 
Altenstein genauere Informationen über die nach 
Frankreich gegangenen Gegenstände, darunter 
auch »ein kleines Brustbild der Mutter Gottes in 
grünem Stein . . . «. Da es sich hier jedoeh um ein 
»Geschenk« an Kaiserin Josephine gehandelt hatte, 
und die Unverletztlichkeit ihres Erbes von den 
Souverains anerkannt worden war, blieben alle 
Bemühungen um eine Riiekerstattung erfolglos. 
Während späterhin der Sohn der Königin Hor- 
tense, Prinz Louis, der nachmalige Napoleon III. 
in den Besitz des sogenannten »Talisman Karls 
des Großen« gelangte, erhielt der andere Sohn 
Eugene de Beauharnais, später Prinz von Leuch- 
tenberg, die Lukasmadonna »imago quam fecit 
Lucas«.

Nach dem Zusammenbruch des französischen 
Kaiserreiches nahm Kaiserin Eugenie den Talis- 
man mit nach England. Von hier gelangte er 
später in die Reimser Kathedrale. Eugene, der

Sohn der Kaiserin Josephine, fiihrte naeh seinem 
Sturz als Vizekönig von Italien den Titel des 
Herzogs von Leuchtenberg. Wenig ist über das 
Schicksal des Leuchtenbergerbes bekanntgeworden. 
M an weiß, daß Eugenes Nachkommen in Ruß- 
land ansässig geworden waren und daß das Palais 
eines Herzogs von Leuchtenberg in der Revolu- 
tionszeit in St. Petersburg in Brand gesteckt wor- 
den war12.

Es bleibt zu klären, auf welchem Wege die Aache- 
ner Lukasmadonna in die Pariser Sammlung Da- 
guerre gelangte. Das hochverehrte Encolpion, das 
die Tradition mit Karl dem Großen selbst in Ver- 
bindung gebraeht hat und das der Kaiser in 
seinem Grabe am Halse getragen haben soll, ist 
damit wieder in unser Blickfeld gerückt. Es scheint, 
daß die Verehrung, die Karl IV. für seinen großen 
Vorgänger empfand, zu einer Neufassung des 
wundertätigen Bildes im Zeitalter dieses Herr- 
schers aus dem Hause Luxemburg geführt hat. Die 
Formgebung und die Stilmerkmale der Rahmung 
erlauben es, diese neue Fassung unmittelbar den 
großen Stiftungen, die aller Wahrscheinlichkeit 
nach durch Karl IV. dem Aachener Münster ge- 
macht wurden, anzuschließen. Karlsbüste, »Karls- 
kapelle« und »Dreiturmreliquiar« sind die Schlüssel- 
werke dieser Gruppe, zu der ferner dasTongerner 
Ursularreliquiar und die Chormantelschließe mit 
der Verkündigung an Maria im Aachener Dom- 
schatz gehören.

Durch die Montierung mit Ösen und Ketten er- 
hielt die »Lukasmadonna«, die Karl der Große 
nach derTradition noch im Grabe an seinemHalse 
trug, in der Zeit Karls IV. wieder den Charakter 
eines Kettenanhängers, der nirgends einen sinn- 
volleren Platz gehabt haben könnte, als an der 
vermutlich von Karl IV. anläßlich seiner Aachener 
Krönung 1349 gestifteten Karlsbüste. Sie wurde 
als Reliquiar für die Schädeldecke des verehrten 
Kaisers angefertigt. Wenn man die Biiste zum 
Träger der drei kleinen Reliquiare, »die am Halse 
Karls hingen«, maehte, hätte man der Vorstellung 
von der in der Büste verkörperten »Caroli Prae- 
sentia« einen noch höheren Grad an Unmittel- 
barkeit verliehen13.
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